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1. Einleitung 

 

Der demographische Wandel ist in vollem Gange. Unsere Bevöl-

kerung wird immer älter. Die Gründe: sinkende Geburtenraten bei 

zeitgleich steigender Lebenserwartung. Diese Entwicklung stellt 

Gesellschaft und Wirtschaft vor große Herausforderungen. Zu  

ihnen zählen nicht nur der wachsende Bedarf an sozialen Dienst-

leistungen, sondern auch die Anpassung des Arbeitsmarktes an 

die neuen Anforderungen. Das Phänomen alternder Belegschaf-

ten ist bereits jetzt in den Unternehmen sichtbar. Durch den sich 

beschleunigenden Alterungsprozess wird es Arbeitgebern in circa 

20 Jahren an qualifizierten Kräften mangeln. Aufgabe der Unter-

nehmer ist es, sich dieser Entwicklung zu stellen. Sie müssen ler-

nen, mit älteren Belegschaften zu arbeiten und sie zu binden. 

Voraussetzung dafür ist es, die Kompetenzen und Potentiale Älte-

rer zu erkennen und zu fördern und sie nicht, wie in der Vergan-

genheit gängige Praxis, durch Frühverrentung zu verschwenden. 

Um die Erfahrungen und Kenntnisse dieser Altersgruppe sinnvoll 

in der Wirtschaft einzusetzen, müssen Rahmenbedingungen ge-

schaffen werden.  
 

Gründe für die Vorbehalte vieler Arbeitgeber bezüglich der Be-

schäftigung Älterer bestehen unter anderem in den Annahmen, in 

dieser Gruppe einen erhöhten Krankenstand und eine geringere 

Leistungsfähigkeit vorzufinden. Diesen Annahmen gilt das Interes-

se der vorliegenden Arbeit. Der Schwerpunkt richtet sich dabei auf 

das Instrument der betrieblichen Gesundheitsförderung, welches 

der Gesunderhaltung von Belegschaften dienen soll, sowie auf die 

Untersuchung des Phänomens „Alternde Belegschaften“, dessen 

Hintergründe und Handlungsfelder.  
 

Auf der Grundlage verschiedener wissenschaftlicher Arbeiten wird 

im Kapitel zwei der Begriff Gesundheitsförderung unter Einbezie-

hung vorangehender Konzepte und der geschichtlichen Entwick-

lung erörtert. Anschließend soll ein Überblick über die für die 


